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Charles Caccia, allererste Erfolge in 
diesem politischen Schattenboxen 
verbuchen. Im September unter- 
zeichnete er zusammen mit dem US- 
amerikanischen Botschafter in Ka- 
nada, Paul Robinson, ein bilaterales 
Abkommen iiber die weitere Erfor- 
schung der Herkunft und des Trans­
ports von Sàureregen. Mit Hilfe von 
ungiftigen, farb- und geruchlosen 
Gasen, die in die Atmosphare abge- 
geben werden - gleichsam auf die 
Flugbahn des Sâureregens - soil der 
genaue Weg dieser gefahrlichen 
Emissionen iiber Nordamerika ver- 
folgt werden. Die Ergebnisse dieses 
Experiments sollen noch in diesem 
Jahr ausgewertet werden.
Dariiber hinaus hofft Caccia, da!3 
sein US-amerikanischer Kollege, der 
neue Beauftragte fur Umweltfragen, 
William Ruckelshaus - „er kàmpft 
tapfer und entschlossen11, so Caccia - 
den grôBeren Teil des amerikani- 
schen Kabinetts fur wirksame MaB- 
nahmen gegen den grenziiberschrei- 
tenden Sàureregen gewinnen kann. 
Immerhin schàtzen Experten die 
Kosten fur solche SauberungsmaB- 
nahmen auf 1,5 bis 35 Milliarden 
Dollar, je nachdem, was an welcher 
Stelle und in welchem Zeitraum 
unternommen wird.
Vor knapp zwei Wochen war ein wei- 
terer Schritt zu vermelden. Die Han- 
delskammern der beiden nordameri- 
kanischen Nachbarstaaten haben ein 
gemeinsames Abkommen unter- 
zeichnet, das beiderseits der Grenze 
aufeinander abgestimmte, langfristi- 
ge MaBnahmen gegen die Ursachen 
des Sâureregens anstrebt. 
Umweltminister Caccia lobte diese 
Vereinbarung, die erste ihrer Art, die 
von nationalen Wirtschaftsverbàn- 
den getroffen worden ist, als einen 
„wichtigen ersten Schritt". Doch sei 
noch ein langer Weg zuriickzulegen, 
bevor die Ziele dieser Initiative mit 
den kanadischen Erfordernissen 
übereinstimmten. Denn wàhrend 
Kanada auf eine Reduzierung zumin- 
dest der Schwefeldioxid-Emissionen 
auf hochstens 20 kg pro Hektar bis 
zum Jahre 2000 besteht, und zwar in 
Kanada wie in den USA, bleiben kon- 
krete, verbindliche Ziele in der 
neuen Vereinbarung ausgespart.
Der Président der kanadischen Han- 
delskammer, Sam Hughes, meinte 
dazu in einem Interview: „Wir haben 
gesagt: Hort endlich auf zu debattie- 
ren und tut was! Unser Angebot soll- 
te zumindest die Moglichkeit bieten, 
einen ersten, gemeinsamen Anfang 
zu wagen."

Erste Gesamtschau

Holographie 
ausKanada

Wer sich fiir die neuartige, 
noch wenig populàre Kunst- 
form der Holographie inter- 

essiert, fiir den lohnt sich der Weg 
nach Pulheim bei Kôln allemal. Hier 
nàmlich, im Museum für Hologra­
phie und neue visuelle Medien, ver- 
mittelt dessen riihriger Leiter Mat­
thias Hauk in regelmàBigen Abstàn- 
den detaillierte Einblicke in diese ex- 
perimentierfreudige, wenig bekann- 
te Kunstform.
Bislang hatte man sich bei den Aus- 
stellungen auf das Schaffen einzelner 
Kiinstler konzentriert. Im letzten 
Herbst aber unternahm das Museum 
fur Holographie erstmals - und in

Zusammenarbeit mit der kanadi­
schen Botschaft in Bonn - den Ver- 
such einer Lànderschau, mit Expo- 
naten samtlicher kanadischer Vertre- 
ter dieser Kunstrichtung, so u. a. mit 
Hologrammen von David Hlynsky, 
Michael Sowdon und Gary Cullen. 
„Jeder von ihnen", so meinte ein Kri- 
tiker, „versucht die Moglichkeiten 
des Mediums auf seine Weise auszu- 
loten, vollig unbelastet in bezug auf 
bildnerisches Gestalten."
Die Holographie, auch Laserfotogra- 
phie genannt, ist urspriinglich ein 
optisch-technisches Verfahren zur 
dreidimensionalen Abbildung be- 
leuchteter Objekte.

Historisch, sozial qeographisch

Kanada 
unter der Luae

„In Kanada ist die groBe, le- 
benserhaltende Illusion der 
Traum vom ,Multi-Kultura- 

lismus‘, die Idee eines Mosaiks aus 
Rassen und Kulturen, die allé in Har­
monie nebeneinander leben und 
trotzdem in dem Umfang, in dem sie 
es wünschen, ihre jeweilige Identitat 
behalten." Robert Fulford, einer der 
bekanntesten Journalisten Kanadas, 
charakterisiert mit diesem Satz sehr 
treffend den sozialgeschichtlichen 
und historischen Hintergrund der ka­
nadischen Nation. Sein Statement 
findet sich in der einleitenden Über- 
sicht eines neuen Kanada-Buches 
(„Kanada“), das nur auf den ersten 
Blick ein weiterer Bildband iiber Ka­
nadas Naturschonheiten ist, reich 
und farbig bebildert mit Fotos von 
John de Visser. Doch das 240 Seiten 
umfassende, in der Schweiz erschie- 
nene Buch, dessen Textteil von Ful­
ford stammt, gibt ein lebendiges, 
vielschichtiges und iiberaus anschau- 
liches Bifd des modernen Kanadas

wie auch der Geschichte und Sozial- 
geschichte der kanadischen Gesell- 
schaft, deren „bemerkenswerte Bega- 
bung zum KompromiB aus den 
Zwàngen ihrer Geographic und Ge­
schichte erwachsen ist". Eine Fiille 
von zeitgenôssischen Illustrationen 
aus dem vorigen Jahrhundert liefert 
zusàtzliches Anschauungsmaterial.

„Woher nàhrt der Himmel 
seine Sterne?“

Auskunft dariiber gibt der kanadi- 
sche Physiker Hubert Reeves in sei- 
nem uniangst erschienenen, span- 
nend geschriebenen Sachbuch. 
Unpràtentiôs und auch fiir Laien ver- 
stàndlich erzàhlt der heute in Frank- 
reich lebende Wissenschaftler von 
der Entstehung des Universums und 
der Evolution des Lebens. Der Kana- 
dier Reeves arbeitet als Forschungs- 
direktor beim Centre National de la 
Recherche Scientifique (CNRS).
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